


Oben. Das Rathaus im Jahr
2007.
Links: Bahnhofstraße mit Blick
auf St. Valentin und Rathaus im
Jahr 1979.

modernen Entwurf ein fortschrittliches Unter-
föhring zu versinnbildlichen. Ein weites Foyer
sollte danach Veranstaltungen im Haus ermög-
lichen, die von einigen Lehrern aufgebaute
„Volksbücherei“ sollteausderSchulegleichmit
umziehen und angemessenen Raum einneh-
men.DerEntwurf sahkaumeinen rechtenWin-
kel vor und die Traditionalisten im Rat hatten
schwer zu kämpfen. Das Haus wurde für den

Verwaltungsbedarf der Siebziger viel zu groß
konzipiert, es sollte ja einemWachstumderGe-
meindestandhalten. SpätestensdasArgument,
dass die schiefen Winkel auch nicht mehr ko-
sten würden als die normalen, überzeugte
dann. Einstimmig beschloss der Rat Anfang der
70er-Jahre den Bau und ging dabei von guten
sechs Millionen Mark Gesamtbaukosten aus.

Das Jahr 1973 war geprägt von Planungen
und Auftragsvergaben; der Baubeginn wurde
auf das Frühjahr 1974 festgelegt. Es war das bis-
her größte Bauvorhaben der Gemeinde. Als das
Hausschließlichstand, imRichtspruchwirdvom
„Lockeren,LeichtenundBizarren“gesprochen,
waren nicht alle Bürger begeistert. Schnell be-
kommtdasaußergewöhnlicheHaus imrespekt-
losenBürgermunddenNamen„FöhringerKlet-
tergarten“ oder „Burg Eckhardtstein“ (nach
Bürgermeister Ernst Eckhardt).

Im September 1975 zog die Verwaltung in
ihr Rathaus. Weil die Verwaltung damals noch
nicht so groß war, wurden nur Erdgeschoß und
erster Stock belegt, zweiter und dritter Stock
wurden vermietet. 6,3 Millionen Mark (3 Mio
Euro) kostete das Haus letztlich, die Baukosten
wurden – der Beginn einer Unterföhringer Tra-
dition – ohne Kreditaufnahme aus eigener Ta-
sche finanziert.
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Tafel 42 Evangelische Rafaelkirche
Gestiftet von der evangelisch-lutherischen Kirchengemeinde 

vangelisch, das war man in Bayern
und auch im katholischen Unterföh-
ring lange Zeit eher nicht. In Mün-

chen ließ sich der erste Protestant, der Pfälzer
Weinwirt Michl, anno 1800 nieder, nach den
napoleonischen Kriegen entstand in Feldkir-
chen die erste protestantische Gruppe im Um-
kreis der Stadt München. Als dann in den spä-
ten 20er-Jahren die ersten Evangelischen auch
im Bauerndorf Unterföhring sesshaft wurden,
da geschah etwas, womit die katholischen Ur-
einwohner nie gerechnet hätten: Unterföhring
lebte die Ökumene, also die Beziehungen zwi-
schen den Glaubensrichtungen, bevor man da-
von sprach.

Um 1930 lebten in Unterföhring etwa sechs
evangelische Familien, schnell wurden es
mehr. Die evangelischen Kinder durften in der
katholischen Bekenntnisschule von Unterföh-
ring lernen, nur zum Religionsunterricht wur-
den sie hinausgeschickt, wenn sie nicht darum
baten, bleiben zu dürfen. Die Gemeinde ge-
hörte damals zum Sprengel der evangelischen
Dreieinigkeitskirche in Bogenhausen und wur-
de später der Immanuelkirche in Denning zu-
geschlagen. Trotzdem bekamen die Mitglieder
der evangelischen Gemeinde bei Bedarf für 
ihre Gottesdienste einen Raum in der Unter-
föhringer Schule gestellt und die Kinder fuh-
ren zum Religionsunterricht nach Ismaning in
die dortige Papierfabrik Kurz. Noch in den
60er-Jahren wurden Kinder nach Konfessionen
getrennt unterrichtet, erst 1968 wurde die Ga-
rantie der Bekenntnisschule in der Bayerischen
Verfassung abgeschafft. 

Ohne den Segen des katholischen Pfarr-
herrn von damals, Pfarrer Adolf Pschorr, wäre
diese frühe Ökumene nicht denkbar gewesen.
Adolf Pschorr war es, der dafür sorgte, dass die
vielen Heimatvertriebenen in Unterföhring gut
aufgenommen wurden. Seiner Initiative und
Offenheit ist es auch zuzuschreiben, dass 1948
Georg Hofmann der erste evangelische Schul-
rektor der Gemeinde wurde. Seine Frau Elise
sang im katholischen Kirchenchor. 

1971 erwarb die Evangelische Landeskirche
das Grundstück an der St.-Florian-Straße (seit

1979 Standort des Feuerwehrhauses) für den
Bau eines Gemeindezentrums. Der Baubeginn
verschob sich bis Ende der 70er-Jahre immer
wieder, sehr zum Kummer und auch Ärger der
Unterföhringer Gläubigen. Immerhin wurden
Ismaning und Unterföhring 1973 eine eigen-
ständige evangelische Gemeinde unter dem
Pfarrer Hans Gerch Philippi. In einem Keller-
raum der neu gebauten Gemeindehalle fand
die junge Gemeinde einen Platz für ihre Gottes-
dienste – wie auch bisher schon kostenlos un-
tergebracht von der Gemeinde Unterföhring.

Von den ewigen Debatten über einen Kir-
chenbau ermüdet, begann die evangelische
Gemeinde in Unterföhring 1980 mit dem Sam-
meln von Spenden und dem Planen eines Ge-
meindezentrums, um etwas Druck zu machen.

E

1980 800-Jahrfeier in Unterföhring • 1983 Die Uhrenmarke
Swatch wird eingeführt • Die Computer-Maus wird erfunden
(Apple) • Der IBM XT hat als erster PC einen fest eingebauten
Plattenspeicher von 10 MB Kapazität • Microsoft stellt Windows
1.0 vor • 1984 Die ersten erfolgreichen Verpflanzungen 
menschlicher Embryos
werden vorgenommen 
• Das erste künstliche
Chromosom wird erzeugt
• Die Neuwahlen des
Bundestags ergeben 
einen erdrutschartigen
Sieg der CDU/CSU mit
Helmut Kohl • Die An-
schnallpflicht in Autos
wird eingeführt • Start
des Privatfernsehens in
Deutschland

1984



Das evangelische Gemeinde-
zentrum und die Rafaelkirche
mit Glockenturm im Jahr 2007.

Immerhin erreichte sie, dass das Kirchenbau-
amt 1983 grünes Licht gab.

Noch im Juli 1983 wurde in Unterföhring
der Grundstein zum evangelischen Gemeinde-
zentrum gelegt, am 1. Advent 1984 wurde das
Haus mit einem großen Fest eingeweiht. Im
evangelischen Gemeindezentrum bekamen
nun die Katholiken, die zwar eine schöne Kir-
che, ein tolles Pfarrhaus, aber keinen Ver-
sammlungsraum hatten, einen eigenen Raum
zugewiesen und hielten dort auch ihre Feste
ab. Viele Jahrzehnte später also konnte sich die
evangelische bei der katholischen Gemeinde
für die vorausgegangene Gastfreundschaft 
revanchieren.

Einen Glockenturm hatte die Kirchenge-
meinde schon 1984 von ihren Baufirmen ge-

schenkt bekommen. Die Glocken allerdings
fehlten ganze zehn Jahre, weil kein Geld auf-
getrieben werden konnte. Als das Haus abbe-
zahlt war, ergriff Pfarrer Leo Volleth (1985 bis
2007) die Initiative und suchte Spender. Die
Gemeindemitglieder, die Allianz und die Firma
Moll brachten schließlich das nötige Geld auf
und am 1. Advent 1994 wurden die beiden
Glocken geweiht. 2004 endlich bekam das
Haus auch einen Namen: Rafaelkirche.
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Tafel 41 Seniorenbegegnungsstätte Feringahaus
Gestiftet vom Seniorenaktiv-Kreis Unterföhring

u einer Zeit, in der man noch gar
nicht so richtig daran dachte, dass al-
te Menschen sich überhaupt treffen

müssen, kamen die Senioren der Gemeinde
Unterföhring Dank einer Initiative der Arbei-
terwohlfahrt (AWO) zusammen. Denn einige
Jahre nach Kriegsende zeigte sich, dass viele al-
te Menschen vereinsamten. Familien waren
durch Vertreibung zerrissenen und die früher
üblichen Großfamilien hatten sich aufgelöst.
Die Männer hatten es etwas besser, sie konn-
ten ihr Bier am Stammtisch in der Wirtschaft
trinken, aber die Frauen waren sehr häufig 
alleine zu Hause.

Anfang der 60er-Jahre stellte der Gemein-
derat auf Anfrage der AWO den Büchereiraum
in der Gemeindehalle zur Verfügung, in dem
sich die alten Menschen Unterföhrings künf-
tig regelmäßig trafen. Von hier aus unternah-
men sie Ausflüge, halfen aber auch bei Behör-
dengängen und anderen Schwierigkeiten.
1975 dann zog der Altenclub von der Gemein-
dehalle in das neue Rathaus um. Jeden Mitt-

wochnachmittag tagte der Club nun dort, ver-
anstaltete seinen Spiel- und Unterhaltungs-
nachmittag.

Ende der 70er-Jahre entschied der Gemein-
derat auf Drängen des damaligen Bürgermei-
sters Ernst Eckardt, nach Garchinger Vorbild ei-
ne Seniorenwohnanlage zu bauen. Auf der
großen Wiese zwischen Rathaus und St.-Flori-
an-Straße sollte ein Haus entstehen, in dem so-
wohl eine Altenwohnanlage als auch eine Be-
gegnungsstätte für die Unterföhringer Senio-
ren untergebracht sein sollten. Ein Altenheim
mit Gemeinschaftseinrichtungen wollte der
Gemeinderat ausdrücklich nicht.

Am 14. November 1980 beschloss der 
Gemeinderat, die Altenwohnanlage an der 
St.-Florian-Straße mit zweiunddreißig Woh-
nungen, Bastel- und Gymnastikraum im Keller,
einem großen, unterteilbaren Saal für Veran-
staltungen und vielen anderen Details zu bau-
en. Im Herbst 1982 wurde der erste Spaten-
stich getan, die ersten Appartements konnten
im Herbst 1983 bezogen werden. Im Februar
1984 dann feierte die Seniorenbegegnungs-
stätte Feringahaus ihr Eröffnungsfest. 

Z

Der Vertrag über die Rückgabe von Hong Kong an China wird 
zwischen Großbritannien und China ausgehandelt • Im indischen
Bhopal ereignet sich in einer Fabrik für Pflanzenschutzmittel die
bis dahin größte zivile Giftgaskatastrophe • Olympische Spiele in
Los Angeles • Apple bringt den Macintosh-Computer auf den
Markt, IBM den Megabit
RAM-Chip und den PC-
AT, der optische Platten-
speicher wird (CD) erfun-
den • Richard von Weiz-
säcker wird neuer Bundes-
präsident • Das erste rein
durch Werbung finanzier-
te Fernsehprogramm RTL
geht auf Sendung • 1986
Atomkatastrophe von
Tschernobyl

1984



Links: Die Altenwohnanlage und
(oben) die Seniorenbegegnungs-
stätte Feringa-Haus. Aufnahme
von 2007.

Recht bald stellte der Gemeinderat eine So-
zialpädagogin ein, die das bisher schon sehr
breite Angebot der Einrichtung betreuen soll-
te. Das Feringahaus wie bisher ehrenamtlich zu
organisieren, wäre eine zu große Aufgabe ge-
wesen. Wies die Statistik des Feringahauses im
Anfangsjahr 1984 noch 223 Veranstaltungen
mit 3.377 Besuchern aus, so war schon im Jahr
1985 die Zahl der Angebote auf 363 gestiegen,
die von 5.460 Besuchern angenommen wur-
den. Das Feringahaus wurde schnell zu einem
wichtigen Punkt im Leben vieler Unterföhrin-
ger Senioren.

Ein Jahr nach der Einweihung erschien im
Februar/März 1985 das erste Programmheft
des Feringahauses, das „Senioren Aktiv“. So
ein Heft war nötig geworden, um einen Über-
blick über die zahlreichen Angebote des Hau-
ses erhalten zu können. Schließlich wurde und
wird regelmäßig gewandert, gesungen, ge-
malt, getöpfert, es gibt Gedächtnistraining,
Gymnastik und Yoga. Bis heute hat sich das
Blatt sehr bewährt und ist inzwischen viertel-
jährlich mit einer Auflage von 1.350 Exempla-

ren eine gern gelesene „Seniorenzeitung“ im
Ort. Das Feringahaus ist mit seinen Angeboten
ein wichtiger Anlaufpunkt für die Unterföhrin-
ger Senioren geworden: Sie basteln regelmä-
ßig für den Christkindlmarkt und betreiben
dort ihren eigenen Stand, sie veranstalten Fe-
ste und Informationsnachmittage. Seit 1995
berichtet der Bürgermeister allmonatlich aus
dem politischen Leben der Gemeinde. Ein Hos-
pizkreis für trauernde Angehörige und eine 
regelmäßige Beratung zum Thema Demenz
waren die Schwerpunktthemen der vergange-
nen Jahre.
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